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Die Albers-Fenster. Eine Chronik

1926

Für den Neubau des Grassimuseums und in Verbindung mit der in Vorbereitung begriffenen Ausstellung „Europäisches Kunstgewerbe 1927“ liefert der Maler, Designer und Kunstpädagoge Josef Albers (1888–1976) im Herbst 1926 Entwürfe für die 18 großen Fenster des Haupttreppenhauses.

Die Umsetzung liegt bei der Berliner Firma Puhl & Wagner, G. Heinersdorff, die den Auftrag am 3.12. offiziell erhält.

März 1927

Die Fenster werden im Grassimuseum eingebaut.

4.12.1943

Während des Bombenangriffs auf Leipzig in der Nacht zum 4.12.1943 werden die Fenster schwer beschädigt. Weitere Zerstörungen und letztlich der Totalverlust folgen bis 1945.

1952

Der Berliner Maler Bert Heller entwirft neue figürliche Kompositionen für die Fenster. Sie werden nicht umgesetzt. 

1977/79

Der Leipziger Künstler Arnd Schultheiß liefert geometrisch-abstrahierte Entwürfe für die Fenster. Auch diese werden nicht realisiert.

1996

Durch museumsseitige Recherchen in der Berlinischen Galerie, die den Nachlass der Firma Puhl & Wagner, G. Heinersdorff, verwahrt, wird bewusst, dass die 1:1 Kartons und Fotografien der Entwürfe der Fenster noch vorhanden sind.

Erste Kontakte zur Josef and Anni Albers Foundation, USA. Deren Mitarbeiterin, Brenda Danilowitz, besucht das Museum.

1997

In seiner Ausstellung „Bauhaus Profile“ zeigt das Museum einen der Berliner 1:1 Kartons sowie Fotografien der Fenster, im Ausstellungskatalog wird erstmals detailliert deren Geschichte beschrieben.

Im Dezember erklärt der Direktor der Albers Foundation, Nicholas Fox Weber, gegenüber dem Museum Interesse an und Unterstützung für die nun im Raum stehende Idee einer Rekonstruktion.

1998 und Folgejahre

Kontakte mit einer Reihe deutscher Glaskunstwerkstätten, die Interesse am Auftrag für eine mögliche Rekonstruktion bekunden.

2003

In der vom Museum publizierten „Museumschronik“ wird weiteres Quellenmaterial über die Fenster zugänglich gemacht.

2006

Mit dem Aufsatz „Strahlend und geheimnisvoll. Josef Albers’ Fenster für das Grassimuseum“ in Heft 49 der „Leipziger Blätter“ startet eine Spendenkampagne, die letztlich über 15.000 Euro erbringt.

Aus den eingehenden Summen werden in 2006 u. a. hochauflösende Digitalisate der Berliner Zeichnungen angekauft.

2007

Mit Spendenmitteln können in einem aufwändigen Verfahren alle erreichbaren Zeichnungen, Entwürfe und fotografischen Dokumente durch die Leipziger Fokus GmbH fotogrammetrisch ausgewertet werden. Damit ist die dokumentarische Basis für alle weiteren Schritte gegeben.

Nicholas Fox Weber, Direktor der Albers Foundation, lässt sich während einer Deutschlandreise über den Stand der Forschungen informieren und bekundet erneut großes Interesse an der Rekonstruktion.

März 2008

Erstes Arbeitstreffen im Museum mit Prof. Christine Triebsch, Halle/ Burg Giebichenstein, und Wilhelm Peters, Glasmalerei Peters Paderborn, die sich als die geeigneten Projektpartner erweisen und sich nun intensiv mit den künstlerisch-technischen Fragen der Rekonstruktion zu beschäftigen beginnen.

2009

Im Februar erklärt die Eigentümerversammlung des Grassimuseums, dass sie Aktivitäten zur Rekonstruktion der Fenster unterstützt.

Ende März besucht Oliver Barker von der Albers Foundation Leipzig und begutachtet erste Glasproben.

Bis Mai sind die Recherchen von Prof. Triebsch und der Glasmalerei Peters soweit fortgeschritten, dass Klarheit über die Art der Umsetzung besteht.

Am 5. Mai erteilt die Eigentümerversammlung einen Auftrag für fünf Probefelder und beauftragt Dr. Eva Maria Hoyer, die Direktorin des GRASSI Museum für Angewandte Kunst, das Projekt weiterhin federführend zu betreuen.

Nach einem Arbeitsbesuch in Paderborn im Sommer wird die Musterachse Anfang November eingebaut. Kurz darauf erfolgen dazu Abstimmungen, die u. a. einen Verzicht auf eine zusätzliche Schutzverglasung und Präzisierung der Farbwerte beinhalten.

2010

Neue, nun den Endstand aufzeigende Probefelder werden angelegt und Mitte Mai vor Ort eingebaut.

Der Katalog zur Ausstellung „Minimal Means Maximum Effect“ in Taipeh/Taiwan stellt die Leipziger Fenster einem internationalen Publikum vor und würdigt ihre zentrale Bedeutung im Schaffen von Josef Albers.

Am 2. Juli wird der Ostdeutschen Sparkassenstiftung, die bereits maßgeblich die Wiederherstellung der Pfeilerhalle unterstützt hat, das Vorhaben vorgestellt. Am 20. Juli reicht Dr. Eva Maria Hoyer offiziell einen Förderantrag ein.

2011

Oliver Barker, Albers Foundation, kommt Mitte Januar erneut nach Leipzig, um sich über die letzten Proben und Überlegungen zu informieren und um mit dem Museum über das Projekt einer großen Ausstellung zum angewandten Werk von Josef und Anni Albers zu sprechen. Die Albers Foundation bestätigt die von Triebsch/Peters und vom Museum für Angewandte Kunst vorgestellte Rekonstruktion.

Am 21. April übergeben die Ostdeutsche Sparkassenstiftung und die Sparkasse Leipzig gemeinsam den offiziellen Förderbescheid.

Die Eigentümerversammlung des Grassimuseums stimmt daraufhin der Rekonstruktion auf der Grundlage der Förderung durch die Ostdeutsche Sparkassenstiftung gemeinsam mit der Sparkasse Leipzig zu. Ein Geschäftsbesorgungsvertrag regelt die Zusammenarbeit zwischen dem Staatsbetrieb Sächsisches Immobilien- und Baumanagement (SIB), welcher die Auftragsverhandlungen mit den Projektpartnern Prof. Triebsch, Glasmalerei Peters, Architekturbüro Förster & Plietzsch zum Abschluss gebracht hat, und dem Museum für Angewandte Kunst.
Der Einbau der Fenster erfolgt im Hochsommer. Danach werden noch nachbereitende Arbeiten wie Malerarbeiten, Handläufe, Dokumentation, durchgeführt.

Am 4. Dezember 2011 – 85 Jahre nach der Beauftragung und 68 Jahre nach der Zerstörung – werden die Fenster in einem Festakt offiziell übergeben. 

Leipzig, im Oktober 2011

